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DIE BERN ER WOCHE

einer grossen Zuhörerschaft entspricht, was heit und Tiefe zu geben, die den Versen Tiecks für seine prächtige Anpassung gebührt, VJj
für den guten Geschmack des Bernerpublikums und der musikalischen Nachschöpfung Brahms musste sich der Hörer erst an die vorherrsch;,
spricht. Die Leitung des Opern-Abends hatte anhaftet. Ihr runder und edel klingender den, klanglich übersteigerten Unisoni c

Otto Ackermann inne. Er entledigte sich Sopran eignete sich vorzüglich für die verinner- wohnen, doch wurden dafür sämtliche |
seiner vielfältigen Aufgabe mit gewohntem, lichte Wiedergabe dieser wundersamen Liebes- stufungen bis zum hauchzarten Piano in best;

grossem Geschick. Die Orchesterwerke von geschichte, obwohl das brio der frohgelaunten, Uebereinstimmung musiziert. Die tempe.;.
Rossini, Verdi und Borodin fanden eine über- lebensbejahenden Romanzen nicht überall mentgeladene Zigeunerweise, die in Rondofo;
zeugende und eingehende Darstellung und die überzeugend zum Ausdruck kam. In Edwin am Schlüsse des Werkes steht, erhielt J
Begleitung fiel durch grosse Beschwingtheit Fischer hatte die Sängerin einen künstlerisch solch hinreissende Interpretation, dass'j
und Präzision auf. feinsinnigen Begleiter am Flügel, der sich, Publikum, das den Konservatoriumssäal 1

trotz allem subjektiven Nachempfinden, immer auf den letzten Platz besetzt hielt, in wa
(ve/c. — An seinem IV. Kammermusik- dem Ganzen unterordnete. Stürme der Begeisterung ausbrach, die j

Abend bot das Berner Streichquartett zwei Als weitere Seltenheit boten Alphonse durch eine Wiederholung des letzten Satz

selten gehörte Werke von Brahms, nämlich Brun, Walter Kägi, Richard Sturzenegger und beschwichtigt werden konnten. Dies bewe

die Romanzen der „Magelone" und das Kla- Edwin Fischer das erste der drei Klavier- dass das Publikum mit Begeisterung du#

vierquartett op. 25. Frau Mia Peltenburg, die quartette. Dieses klangschwelgerische Opus hält, auch wenn das Konzert erst spät end

seit längerer Zeit nicht mehr mit einer solch wurde mit musikantischem Schwung und Um jedoch die Spannkraft und Aufnah]
grossen Aufgabe vor die 0Öffentlichkeit trat, grosser Tonentfaltung geboten, wobei Edwin fähigkeit der Zuhörer bis zuletzt zu halt
verstand es, den Romanzen die seelische Rein- Fischer als dem Spiritus rector besonderes Lob bedingt es solch packender Wiedergaben.

Metallspen
Patronats- Komitee.

Herren: Regierungsrat Dr. M. Gafner, Direktor des Innern,
Bern.
Stadtpräsident Dr. E. Bärtschi, städt. Schul-
direktor, Bern.
Gemeinderat H. Idubacher, städt. Baudirektor I,
Bern.
Dr. W. Kohler, Vorsteher der Kant. Zentralstelle
für Kriegswirtschaft, Bern.
H. Buchli, Verkehr sdirektor, Bern.
Grossrat F. Segessenmann, Sekretär der Arbeits-
kammer, Bern.
Generaldirektor Dr. P. Rossy, Präsident des Stadt-
bernisehen Handels- und Industrievereins, Bern.
H. Kästli, Präsident des Handwerker- und Ge-
Werbeverbandes der Stadt Bern.
Direktor H. Mantel, Präsident des Verbandes
stadtbernischer Industrieller, Bern.
G. Erhard, Präsident des Geschäftsinhaberver-
bandes der Stadt Bern.
Dr. E. Ganz, Präsident der Vereinigung bernischer
Banken und Sparkassen, Bern.
Direktor H. Schmid, Präsident des bernischen
Hoteliervereins, Bern.

Wann wird gesammelt?

Die Sammlung beginnf Dien.stag, Jen 27. Januar 1942
und dauert zirka eine Woche, um alle Quartiere gründlich
durcharbeiten zu können. Je nach Bedarf wird sie verlängert.

Wie wird gesammelt?
Die Baudirektion I der Stadt Bern und das Stadt-

bauamt in Thun haben die Organisation der eigentlichen
Sammlung übernommen. Es wird von Haus zu Haus ge-
sammelt. Die einzelnen Haushaltungen werden durch ein
Flugblatt auf den Tag aufmerksam gemacht, an welchem
die Sammler vorbeikommen, damit jede Haushaltung in
der Lage ist, vorher das Material zusammenzutragen, das
sie abzugeben in der Lage ist.

Die Sammlung wird von städtischen Arbeitern durch-
geführt und von weiteren Hilfskräften. Die Sammler sind
von besonderen Vertrauensleuten begleitet, welche als

Treuhänder des Publikums amten und dafür sorgen, da

alle gespendeten Gegenstände der Sammlung zugefiij
werden und nichts verschwindet. An grosse Firmen
ein Aufruf ergehen, in ihren Betrieben selbst solche Sam

lungen unter ihrem Personal durchzuführen. Die gesamm
ten Waren werden auf kleinen Wagen zu Sammelzentii
geführt und dort auf Lastwagen verladen, um alsdann
verschlossenen Räumen zentralisiert zu werden. Dort
das Material schliesslich sortiert, um dann den Weg
Industrie zu finden.

Wohin geht das Metall?
Es wird nacA Mögb'cMeif Jer orfsansässigen /ndusi

in ersfer Linie zur Fer/ägang gestellt; dagegen wird natürl
auch der Sektion Metalle des Kriegs-Industrie- und -i

beits-Amtes ein Mitspracherecht eingeräumt werden müss

Wohin geht der Erlös?

Das Material wird zur Verarbeitung der Industrie nie

kostenlos zur Verfügung gestellt, sondern an die Industi
lieferanten verkauft. Der Lriös «JrJ »oAifäfigere Zwecl

in erster Linie der WinferAil/e und ähnlichen Institutioi
zur Verfügung gestellt, wie beispielsweise der «SoWafenl

Die Metallspende wird also einen doppelten Zweck

füllen, indem sie der schwer bedrängten Industrie zu

nötigen Rohstoffen verhilft und gleichzeitig auch noch

Wohltätigkeitsorganisationen speist.

Wer soll spenden?

Jeder Eidgenosse und jeder, der in unserem friedlich

Lande Gastrecht geniesst, wird es sich zur Ehrenpfli
machen, an diesem Metallopfer mitzumachen und a

zu geben, was er geben kann. Trenne man sich von tj

vielen Kitsch und von Dingen, ohne die man ebenso
leben kann. Trenne sich jeder von den vielen überflüssig

Dingen im Haushalt. Trenne sich auch, wer wirklich opf<

will, von Gegenständen, die uns vielleicht lieb sind, dk

Vaterland aber braucht. Ueberwinden wir den Egois"

in uns. Der Schaden, den die Egoisten stiften, ist unük

sehbar. Wer auf sich hält und gewillt ist, dem Vaterla»'
das ihn schirmt; zu helfen, der spende ; spende .gern, gi*'

zügig und froh.

oie sennex ^ooiie

oinsr grossen Aukörsrsokakt sutsxriobt, was boit unà Oisks un Asdou, àis àsu Versen Oisoks kür seins prâoktÍAS àpassunZ gebüktt. Vs^

kür àen Zutsn Ossokmaok àss Bsrnsrpublikums unà àsr musikslisobsn KaoksoköpkunA Brabms musste siok àer Hörer erst an àis vorbsrrsi;^
spriobt. Ois OsitunA àes Opern-i^bsnàs katts anksktet. Ikr runder unà sàsl klinAenàer àen, klanxliok übersteigerten Onisoni »
Otto àksrmsnn inns. Or sntleàigts sieb Lopran signets sivb voráglicb kür àie verinnsr- wöbnen, àoob wuràsn àskûr sämtlieks j
seiner vislksltigen Vukgabs mit gewobntem, liebte Wieàsrgsbs àisssr wundersamen Oiebes- stukungen bis nurn bsueb?arten piano in bezh

grossem Ossebiok. Oie Orebsstsrwsrke von gsssbiebts, obwobi àas brio àsr krobgelauntsn, Uebereinstimmung musiciert. Oie tewpe
Bossini, Verài unà Boroàin kanàsn eine über- Isbsnsksjabsnàsn kornnnnen niebt überall inentgelaàens ?iigeunsrweise, àie in Oonckol«
?sugsnàs unà eingebende Oarstsllung unà àie überzeugend nnrn àsàruek kam. In Oàwin sm Leblusse àes Werkes stebt, erbiolt ^
Begleitung kiel àurob grosse Bssobwingtbsit Oisebsr batte àis Längerin einen künstlerisob solcb binrsisssnàs Interpretation, àgzz j
nnà Präzision auk. keinsinnigsn Begleiter am plügsl, àsr sieb, Publikum, àas àsn Konservstoriuinssàsi I

trott allem subjektiven Kaebempkinàen, immer snk àen làten plà besetzt bislt, in vz
»>e/c. — ^.n seinsin IV. Kammermusik- àem Osnnsn unterordnete. Ltürms àsr Begeisterung ausbraeb, àie I

Vbenà bot àss Berner Ltreieblzuartett nvei Vls weitere Lêltenbsit boten VIpbonse àurob eins Wieàerbolung àes Istnten FM
selten gebörts Werke von Brabms, nämlieb Brun. Msitsr Kägi, Biebarà Ltur^snegger unà bssobwiebtigt werden konnten. Oies beve
àis Boinannsn der .Magslone" unà àss Kla- Oàwin Oisebsr àss erste àer àrei Klavier- àsss àss Publikum mit Begeisterung âW

visrczuartstt op. 25. prau litis peltendurg, àie czuartette. Oisses klsngscbwslgsrisobe Opus bält, snob wenn àas Koncert erst spat enâ

seit längerer 2sit niebt mebr mit einer solob wurde mit musikantisebem Lebwung unà Om jsàoob àis Lpannkrakt unà Vuknsln
grossen ^.ukgabe vor àis Oekkentliobkeit trat, grosser Oonentksltung geboten, wobei Bàin käbigkeit àer Aubörer bis ^ulàt ?u kà
vsrstsnà es, àen Romanzen àis sselisebe Bein- Oiselier als àem Spiritus rsotor besonàeres Oob bedingt es solob pàokenàsr Wiedergaben.

öleklkpen
pstronà-Komitee.

klorrsu- Begisruugsrst Or. N. Oalusr, Direktor des Innern,
Lern.
Ltsdtpräsideut Or. O. Bärtsebi, städt. Lebul-
direktor, Lern.
Oerusinderat O. klubaobsr, städt. Lsudirsktor I,
Lern.
Or. W. Kollier, Vorsteher der Kant. Xsutralstells
lür Krie^stvntseb »kl., Lern.
O. Lnàli, Verbsir r sdireklor, Lern.
Orossrai O. ôsAksssninunn, Askrstâr der ^.rìisiis-
kaininer, Lern.
OenersIdirsKior Or. L. Loss^ Lrâsideni des »todt-
dsrnisoltsn Osndels- und Induslrisversins, Lern.
O. KäsOi, Lrâsidsni des Handwerker- und Os-
wer!»everI>andes der 8badb Lern.
Oirekior O. NantsI, Lräsident des Verbandes
stsdiberniselisr Industrieller, Lern.
O. Orliard, Präsident des Ossobaltsinbaberver-
bandes der Ltadt Lern.
Or. O. Oan^, Präsident der Vereinigung bernisober
Banken und Aparkasssn, Lern.
Direktor kl. Lebinid, Präsident des bsrnisebsn
llotelisrvsreins, Lern.

VVsnn wird gesammelt?

Ois ööAtttnt OisnàK, don 27. /nnnar 79^2
und dauert ?irks eins Woebe, uin alle (Quartiere gründliob
durobarbsiten ^u können, de naob Ledarl wird sie verlängert.

Wie wird xe8smmelt?
Oie Laudirsktion I der Ltadt Lern und das Ltadt-

baugrnt in Obun babsn die Organisation der sigentlieben
Lsininlung übernoininsn. Os wird von Klaus ?u llaus ge-
ssnnnelt. Oie einzelnen Ilausbsltungsn werden dureb sin
plugblstt aul den lag aulinsrksarn geinaobt, an wslebein
die Larninler vorbeikoininen, darnit jede Ilausbaltung in
der Lage ist, vorbsr das Klatsrial ?usarninen?utragsn, das
sie abzugeben in der Lage ist.

Die Lannnlung wird von städtiseben Arbeitern dureb-
gelübrt und von weiteren klillskrälten. Oie Larninler sind
von besonderen Vertrauensleuten begleitet, welobs als

Orsubändsr des Publikums ainten und dalür sorgen, à
alle gespendeten Oegenständs der Lannnlung ^ugM>
werden und niobts vsrsebwindst. k^.n grosse pirinen
ein àlrul ergeben, in ibren Betrieben selbst solebe Lsm

lungsn unter ibrein Personal durobxulübren. Ois gesaiiiiii
ten Waren werden aul kleinen Wagen ?u LaininsbeM«
gelübrt und dort aul Lastwagen verladen, uin alsdaiw
versoblosssnen Bäuinsn Zentralisiert ziu werden. Dort
das Natsrisl sebliesslieb sortiert, urn dann den WeZ
Industrie su linden.

Wobin gebt «las Netall?
Os wird n«c/r VlöFb'o/t/csrk der c>rk«KN«ässiKsn /nàd

in srsêsr Oinis 2nr gestellt; dagegen wird natürl
auob der Lektion Nstalle des Krisgs-lndustris- unä -i

beits-Vrntes sin Nitsprsebereobt eingeräurnt werden rnà

Wobin gebt der Orlös?

Oas Naterial wird ?ur Verarbeitung der Industrie W
kostenlos ^ur Verlügung gestellt, sondern an die Industi
lislerantsn verkault. Osr Kriös lvirri lvo/àâiZ'sn Xü-sci

in erster Linie cisr Winksr/rü/ö und äbnliebsn Institutioi
2ur Verlügung gestellt, wie beispielsweise der LbiàenL

Ois Netsllspends wird also einen doppelten Aveâ
lüllen, indsin sie der sebwsr bedrängten Industrie?u
nötigen Bobstollen vsrbillt und gleieb^eitig aueb nooli

Wobltätigkeitsorggnisationen speist.

Wer 8oll 8penäen?

dedsr Lidgenosse und jeder, der in unserern lriedlicli
Lands Oastreebt gsniesst, wird es sieb siur LbrenpÄ
inaeben, an diessrn Netallopler rnàurnaeben unä s

?u geben, was er geben kann. Lrenns inan sieb von c

vielen Kitseb und von Dingen, obne die inan ebenso
leben kann. Orenne sieb jeder von den vielen übsrllüssiK

Dingen im llausbslt. Orenne sieb aueb, wer wirkliob opl>

will, von Osgsnständsn, die uns viellsiebt lieb sind, die

Vaterland aber brauebt. Osberwinden wir den LgoÄ<

in uns. Der Lebaden, den die Lgoisten stiltsn, ist unà
sebbar. Wer aul sieb bält und gewillt ist, dein Vaterlos
das ibn sebirint, ?u bellen, der spende; spende gern, Zro«

^ügig und lrob.



METALLSPENDE
DAS DICHTERWORT IM DIENSTE DER VOLKSWIRTSCHAFT

ALTMETALL VERSCHWENDE NIE:
'S GIBT ROHSTOFF FÜR DIE INDUSTRIE

HANS ZULLIGER
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ALTMETALLVON GESTERN OER ROHSTOFF VON HEUTE

Bringe Opfer euert unsere

und bej Rohstoffnot!

Schenke Kupfer, >r schafft Arbeit,

Messin;, Lohn und Brot!

Walten Schibli

old und Silber,

Zinn und 8

essing, Kupfer

bring' herb

:nn die Not noS.lber u Guld

klopft an r'j^"-Chriegsnot!
den Ruf, "freudig höre!

er gilt audf 9'* Arbeit u Brot!

Eugen* Emil Balmer

Hì.Ilvi^I.>.VO^ 5551^ KOI-I5IO^^ VO^
örings Opke^ eustt vnzei-s

vnö dff Kokîwssnot!

Zcksnke Xupse^ w àM Arbeit.

àîîi^ l-c>kn uncl bi-ot!

Wân 5cliid!i

oicj unci 5ilbe^

?!nn un-i i

sz?mg> Xupk^

bi-inz' ^
k,°pn^<'!

6en lì^ àl^-ilg kà!
^ gi>»

^uge"' kslmer
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